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Der Volksfront
. Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

0 « # g«Be täglich mit « utnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage . —
Wb»m »e« e« tsprei - r ins Haut durch Träger zugestellt, monatlich 70 Psg .,
vierteljährlich Mk . 2.10. In der Expedition und den Ablage« abgeholt , monatlich
tOPfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträgerint Haut gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition t
Luffenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag - .

RedaktionSfchlust: >/,1v Uhr vornnttag ».

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 2V Pfg ., Lokal-Inserat »
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In »
seraren für nächste Rümmer vormittag « llt 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag « zuvor, spätesten- 8 Uhr nachmittag«, aufgegeben sein . — Geschäftsstuuden
der l̂ edition : vormittag « */,8 —1 Uhr und nachmittag« von 2—-/,7 Uhr.

Pfr. 45 ' Karlsruhe , Donnerstag den 22. februar 190b. 26. Jahrgang
Reichstag .
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Berlin , 20. Febr .
47. Sitzung. ( Schluss

Staatssekretär Graf v. Posadowsky befürwortet
die Bewilligung. Der Fremdenzuzug sei durch den
Ausbau der Burg gestiegen . Durch den Bau werde
auch bekundet , daß Altdeutschland ein Herz hat für
Elsaß-Lothringen und seine geschichtlichen Erinne¬
rungen und geneigt ist , auch dieses Land bis zum
letzten Blutstropfen zu verteidigen. Von maß
gebender Stelle wurde mir mitgeteilt , daß die
jetzt geforderte Su -^ me unter keinen Um
ständen überschritten werde.

Abg. Müller -Sagan (freis. Vp. ) bekämpft
ebenfalls den Ausbau der Burg . Es hätte von
vornherein ein genauer Kostenvoranschlagvorgelegt
werden müssen . Schon die vorjährige Forderung
sollte bestimmt die letzte sein . Das beste Mittel , das
Reichsland mit dem Reiche zu verknüpfen, sind frei
heitliche Reformen.

Abg . v. Standy (kons. ) befürwortet die Bewillig
gung und wünscht , daß eine solche Kritik, wie sie
der Abg. Lcdebour geübt habe , nicht wieder auftritt .

Abg . v. Kardorff (Reichsp. ) erklärt sich hinsicht¬
lich der geplanten Akte der Barbarei durch Restau¬
rierung des Heidelb er ger Schlosses mit
-ei» Abg . Ledebour einverstanden.

Abg. Ledebour (Soz . ) : Der Irrtum des Staats¬
sekretärs besteht darin , daß die Hohkönigsburg
durchaus nicht, wie er meint , von historischem Wert
für Elsaß-Lothringen ist . Die Elsässer werden da¬
durch ebensowenig patriotisch werden, als wie es die
Berliner durch die Marmorgrnppen in der Sieges¬
allee geworden sind . Vor ein paar Jahren wurde
uns versprochen , daß weitere Forderungen an uns
nicht herantrcten würden . Daß trotzdem jetzt aber
Neuforderungen kommen , wundert uns ja nicht,
denn wir sind gewöhnt, daß die preußischen Könige
ihre Versprechungen nicht erfüllen . (Präsident
Graf Ballestrem ruft den Redner zur Ordnung .
Beifall.) Es verstößt nicht gegen die Ordnung des
Hauses, auf die Erfüllung von Versprechungen zu
dringen , wir müssen das , von wem diese Forde¬
rungen auch ausgehen .

Abg . Schlumberger (Elf . ) : Der elsaß -lothring .
Landesausschuß hat fast einstimmig die Hälfte der
Baukosten übertiommen, es ist suche des Reichstags,
dem guten Beispiel zu folgen. (Beifall .)

Die Forderung wird dann gegen die stimmen der
Sozialdemokraten und der Freisinnigen Volkspar-
tci bewilligt : ferner werden 66 000 Mk. für das
Deutsche Museum in München, sowie einige weitere
Titel , darunter eine Forderung für eine Drachen¬
station zur Erforschung der oberen Luftschichten ani
B o d e n s e e, bewilligt.

Beim Titel 20 000 Mk. zur Bekämpfung der
Reblaus führt

Abg . Preist (Elf . ) aus , man sei auf dem Gebiet
«er Reblausbekämpfung in Elsaß-Lothringen zuweit gegangen . Die geplante Schutzzone werde sickals verfehlt erweisen . Vorzuziehen sei eine Rekon¬
struktion des Weinbaues durch den Ban amerikani¬
scher Reben .

Staatssekretär Dr . Graf v. Posadowsky wider¬
spricht.

Der Titel wird bewilligt.
Hierauf wird die Abstimmung über zwei zumKapitel Reichsgesundheitsamt eingebrachte Reso¬lutionen vorgenvmnien. Eine Resolution

Baumann (Zentr . ) , welche zur Durchführungbes Weingesehes die Anstellung besonderer Beam-
len im Hauptamte fordert , wird angenommen ,

dagegen wird eine Resolution Burckhardt (Wirtsch .
Vgg . ) und Dahlem (Zentr . ) , wonach die Herstel¬
lung von Bierzugdeckel , die nach dem Auslande ex¬
portiert werden, nicht unter das Bleigesetz fallen
soll, abgelehnt.

Beim außerordentlichen Etat , und zwar beim
Titel 600000 Mk. zur Förderung der Herstellung
von Kleinwohnungen für Arbeiter und ge¬
ring besoldete Beamten in den Betrieben und Ver¬
waltungen des Reiches , bekämpft

Abg . Günther (natl . ) unter Bezugnahme aufeinen bestimmten ostpreußischen Bauverein die Un¬
terstützung von Baugenossenschaftenin den Orten ,in denen keinerlei Wohnungsmangel besteht .

Geheimrat v. Grimm erklärt , daß bereits jetzt
nach diesem Prinzip Verfahren werde.

Abg . Dr . Jäger (Zentr . ) : Die Klagen , die der
Abg . Günther über Osterode vorgetragen hat , zei¬
gen , wie notwendig ein Wohnungsgesctz ist,das in jeder größeren Gemeinde ein gemeindliches
Wohnungsamt mit Wohnungsstatistik herbeiführt .Die Denkschrift über die Mietspreise und Woh¬
nungsverhältnisse der mit Reichsunterstützung zu
errichtenden Genossenschaftswohnungenin Vergleich
mit den im freien Verkehr hcrgestellten Mietswoh¬
nungen für Rcichsbcamte zeigt , daß die Reichsun¬
terstützung sehr wohltätig gewirkt hat . Die betref¬
fende Baugenossenschaft mit Reichszuschüssen hattebis August 1904 417 Häuser mit ungefähr 2000
Wohnungen errichtet, die Ausnützung der Bauplätze
ist sehr günstig, und in den großen Städten sind 60
Prozent , in den mittleren Städten 32 Prozent und
in den kleinen Städten 22 Prozent der Bauplätze
bebaut, so daß Raum genug für Hof und Garten
sowie für Licht- und Luftzufuhr bleibt . Die Mehr¬
zahl der genossenschaftlichen Wohnungen hat für
gleiche Leistung niedrigere Preisstufen als die freien
Wohnungen. Dazu kommt , daß bei den genossen¬
schaftlichen Wohnungen Mietssteigerungeil im all¬
gemeinen ausgeschlossen sind . Weiter zeigt die
Denkschrift , daß in nianchen Orte » die Reichsunter-
stützung tatsächlich das weitere Steigen der Miet¬
preise verhindert oder allzu Hobe Mieten herabge¬
drückt hat . Wenn eine Familie mit geringeni Ein -
kommen mehr als den sechsten oder siebenten Teil
ihres Jahreseinkommens als Wvhnungsmicte aus¬
geben muß, so bleibt ihr nicht genug übrig für Klei¬
der , Erziehung - Bildung , Gesundheitspflege usw .
Aus der Denkschrift kann man ja noch nicht allein
Schlüsse ziehen . Die Entwicklung des Wohmmgs -
Marktes hängt auch ab von dem Zuwachs der Be¬
völkerung, besonders davon, ob nicht durch Ring -
b i l d u n g der Zugang billigen Geländes zuni
Wohnungsbau erschwert wird . Ein Wohnungs -
gesetz müsse Steuererleichterungen für den Ban von
kleinen Wohnungen bringen . Ferner mögen die
Regierungen beachten , daß sich die Industrie jetzt,
wo die Wasserstraßen verbessert und besondere Ka¬
näle angelegt werde » , auf das Neuland begebe»
wird, das an den Kanälen ihr billig und gut ge¬
boten wird . Bereits aber bilden sich große Spckn-
lationsgesellschaften, welche dieses Neuland
auf kaufen , so daß, wenn die Industrie dahin
komnit , wenn die Arbeiter sich angesiedelt haben ,
die Preise gestiegen sind und eine gesunde Ansiede¬
lung nicht mehr möglich ist . Statt des Einfamilien¬
hauses niuß dann wieder die Mietskaserne gebaut
werden mit all ihren schweren Schäden. Hier recht¬
zeitig vorzubeugen, ist Sache der Regierung .

Die Position wird bewilligt, der Rest des Etats
des Reichsanits des Innern wird debattelos er¬
ledigt.

Es folgt der Etat des R e i ch s j u st i z a m t s .

Es liegt eine Resolution der freisinnigen Volkspar¬
tei vor, wonach die Zuständigkeit der
Schwurgerichte für Preßt ) ergehen auf
das ganze Reich ausgedehnt werden soll.

Abg . Baffermann (natl .) befürwortet die Prü
fung der Forderung der Bauhandwerker und be¬
kämpft die im Abgeordnetenhause lautgewordcne
Forderung einer neuen lex Heinze . Notwendig sei
eine Reform der Zivil - und Strafprozeßordnung :
eine Aenderung der Konkursordnung solle ermög¬
lichen, daß Gemeinschuldner und Gläubiger sich
außergerichtlich einigen könnten. Im ganzen müsse
man mit der Reck0 ' '" ,>ckung der Gewerbe- und
Kaufniannsgerichte zufrieden sein . Die Zuständig -
kei der Amtsgerichte müsse ausgedehnt werden.
Das Zeugniszwangsverfahren sei ab¬
zuschaffen .

Staatssekretär Dr . Nirberdina : Die Novelle zur
Sicherung der Forderung der Banhandwerker liegt
dem Bundesrat vor und wird dem Reichstag bald
zugehen . Eine weitere Ausdehnung der Standes¬
sondergerichte sei nicht empfehlenswert.

Abg . Bargmann (fr . Vg. ) befürwortet Diäten
für Geschworene und Schöffen, sowie eine Beschleu¬
nigung der Reform des Strafvollzugs bei
Jugendlichen .

Staatssekretär Tr . Nicberding : Eine Revision
des Strafvollzuges sei erst denkbar nach einer Re¬
vision des Strafgesetzbuches.

Abg . v. Dirksen (Rp . ) verlangt schärfere Anwen¬
dung des Strafgesetzes gegen unzüchtige Schriften
und Photographien und den Mädchenhandel. Dürfe
übrigens ein Staatsanwalt wie jüngst in Metz er¬
klären, daß die Bekänipfung der Reaktion nur durch
die Bnndesgenossenschaft mit der Sozialdernokratie
möglich sei ?

Staatssekretär Tr . Nicberding : Die Staatsan¬
waltschaft untersteht nicht dem Reichsjustizamt.
Sollte die Landcsvcrwaltung von Elsaß -Lothringen
von diesem Falle Kenntnis haben, so wird sie das
Erforderliche veranlassen .

Die weitere Verhandlung wird vertagt . (Sitz¬
ung vom Mittwoch im Hauptblatt .)

Hus der Partei
Tie Sozialdemokratie in Bayern . Der Landes -

borstand bot an tie Parteigenossen und Landtagsivähler
Bauern« folgenden Anruf erlasse » : Da « neue Wahlgesetz
ist resicherb Einstimmig haben die beidenKaininern des
Landtag ? de » auch bon der Negierung mit Entschieden¬
heit vertretenen Entwurf angeiiöinme » .

Daniit hat ei» seit dreizehn Jahren von der Sozial¬demokratie geführter mühevoller Kampf ein vorläuflges
Ende gefunden . Da ? direkte Wahlrecht für die bahe-
ri chen Landtagswnhler ist endlich errungen worden !
Die » nlrürdige Vcbormundung der Wähler durch das
Institut der Wahlmänner hört auf, denn die Wahle»
sind dire 't. Wohl hatte» auch diese Verbesserungendurch
inancherlei Opfer er ' anft werden müssen , wohl hat das
neue Ee '

etz im Vergleich mit dem Reichstagswahlrecht
noch verschiedene Erschwerungen . Aber in einer Zeit, i»
der die Reattion i > Preußen und Sachsen die elendeste »
Wahlsysteme ausrecht erhält , in der in den „ freien Städten "
Hamburg, Breme » und Lübeck da « vorhandene Wahlrecht
»och verschlechtert wird, »ins; das Ergebnis unserer baye-
rische» Wal,lre tcksbeiregung als ein Erfolg begrüßtirerden, der seinen Einstus ; auch über die Mainlinie hinaus
übe » Ivird . Die nächsten Wahlen werden aller Wahr¬
scheinlichkeit nach im Mai 1907 statlfinden.

Zum crslenmale Ivird dann die Sozialdemokratie in
Bauern in der Lage sein, vermittels des direkten Wahl¬
rechts die Stimmen ihrer Landtagswähler genau zu
zählen. Diese Aufgabe allein macht es ihr um so mehr
zur Pflicht, völlig selbständig in die Wahlen ein¬
zutreten, als mit der Beseitigung des alten Gesetzes auch
der Hauptgrund zu Wahlabkommen irgend welcher Art
mit anderen Parteien in Wegfall gekommen ist.

Die Wahl selbst ist direkt und geheim . Sie erfolg
durch relative Mehrheit aller in einem Wahlkreise ab¬
gegebenen Stimmen mit der Einschränkung , daß der Ge-
lvählte wenigstens ein Drittel dieser Stimmen auf sich
vereinigen muß. Es komnit also auf jede einzelneStiniine
an, und deswegen köniien die Vorarbeiten zu den nächsten
Wahlen nicht früh und nickt sorgfältig genug erledigt
lverden . Darum auf zur Arbeit, damit di« ersten Wahlen,
die aus Grund des direkten Wahlrechts in Bayern statt-
sinden , zur Berniehrnng de « Einflusses unserer Partei im
Landtage und im Lande führen und zur rasckeren Ver«
lokrklichung der Forderungen unseres Programms .

SmnllschtMche Akdeitkkdkl»t-»»z.
Die Gewerkschaften und Gewerkschaftskartelle seien

hiermit auf einen merkwürdigen Arbeitsvermittler in
Stolpi . Pomm. aufmerksam gemacht . Der gute Herr »der sich Max Wunderlich nennt , sucht aus allen
Gegenden des Reichs , sogar aus Ost Preußen Arbei¬
ter zu bewegen , nach dem Rhein zu ziehen
und in einer größeren Fabrik, deren Namen er so wenig
wie den Ort neimt, bevor er einen Fang bewerkstelligt,Arbeit zu nehmen unter Bedingungen, deren Qualite
aus dem auf den Rückseiten seiner Briefe befindliche !
gedruckten Text ersichtlich ist, daher hier wiedcr-
gegcben sei :

Auf Ihre Anfrage benachrichtige ich Sie , daß ich
für eine Fabrik! am Rhein dauernd Arbeiter brauche.
Die Leute dürfen den dem Hirsch-Dunckerschen und
sozialdemokratischen Gewerkschaftskartell angehirigen
Gewerkschaften und Bcrbände», sowie deren Hilfs -
odrr Krankenkaflen nicht angehören. Es gelangen nur
solche Leute zur Einstellung, die vom Fabrikarzt für
vollkommen gesund und arbcitstauglich befun¬
den werden. Die Leute müssen deutsche Reichsange¬
hörige und nicht unter 21 oder über 40 Jahre alt sein.
Die Eiscnbahnfahrt wird teilweise , auch das Zehrgeld
von 3 Mk . vorgcschossen. Die Reisekosten werden in
wöchentlichen Raten von «/- Mark wieder zurückgegeben .
Verheiratete Arbeiter können nach einiger Zeit ihre
Familien nachkoinmen lassen und werden die Umzugs¬
kosten vorgeschossen

' und nach einem Jahre geschenkt.
Lohn wird je nach Leistung gezahlt, doch beträgt der
Mindcstlohn für die 9stündige Schicht 3,50 Mk . In
den Fabriken werden Farben aus Teer hcrgestcllt, Eis
gemacht , und es ist auch Holzbcarbcitungsfabrik und
Maschincnschlosserei vorhanden. In der Speiseanstalt
der Fabriken kostet Mittag und Kaffee die Woche zwei
Mark und im Junggesellenheim das Nachtquartier
30 Pf . Wer die Arbeit annehmcn will , muß mir di«
Jnvalidenkarte und polizeiliches Abzugsattest übersen¬
den und polizeiliches Führungsattcst .

Die Arbeit beginnt mor gens halb 8 Uhr.
Mittagspause 1 % Stunden .

'

Gewerkschaftlich organisierte Arbeiter Verden sich
nach Vorstehendem selbst einen Vers auf den Wert der
Fabrik und ihres Vermittlers machen können . Zur Ver¬
vollständigung des Materials sei indes noch bemerkt , was
freilich sehr wesentlich ist, daß trotz des Koalitionsvcr -
bots Herr Wunderlich versichert , es habe in der Fabrik,
die er so beharrlich verschweigt , noch kein Streik
st a t t g e f u n d e n . Entweder sind die 4—5000 Per¬
sonen, die da arbeiten , danach, oder die Fabrik bereitet
einen großen Schlag gegen ihre Arbeiter von langer
Hand vor . Also Achtung ! Kein irgendwie verdächtiges
Engagement ohne Rückfrage bei seiner Gewerkschaft an-
nehmen!

Die Agitationsweise der Ehristeu . In Mann¬
heim auf dein Sozialxoliiikertag hat Kierdorf die
christlichen Organisationen als gefährlicher wie die Roten
bezeichnet . Dies scheint die armen Leute arg verschnupft
zu haben, sie lvolleii dem Unternehinert»», belreise », das;
sie doch artige Kinder sind, wenn sie auch in livl » ,Velbert, Aachen, Solingen usw. zur Genüge den Be¬
fähigungsnachweis als Schutztrnppe der Unternehmer er¬
bracht haben.

In Hohenlimburg hoben die Christen nnteitänigst bei
den Fabrikanten angesiagt, ob die Herren Uutcrnehniec
nichts dagegen Hütten, wenn die Christlichen einige ösjent -
liche Versannnlnngen abyal :e» würden und die Arbeiter
christlich organisierten.

1B)

Leibeigen»
Womcm aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelni Braunsdorf .
- (Nachdruck verboten. !

(Fortsetzung.)
. \9i wenigen Minuten waren beide zur Weiterreise

tstrtrg. Sie konnten, ohne Abschied zu nehmen,Ares Weges ziehen . Draußen begann bereits der
Margen zu grauen . „Jetzt trink einen tüchtigen

fy tyutf Kaki , Herr, " rief der Lase . Du tvirst damit
Fieber Vorbeugen . Unterwegs werden wir

k>ne Pflanze antreffen , deren Blätter du genießen
sollst .

"
Weg führte sie eine weite Strecke an dem

entlang, welcher in anmutigen Schlangenwin-
^ ngen das romantische Bergtol durchfloß . Tann
llwg es wieder bergauf durch Dickicht und Felsen-
ülnnmer .

'
Immer kühner, getvaltiger türmten sich vor den

Inende » die Vorgebirge des giganrischen Gebirgs -
ooloeg auf . Im Laufe des Nachmittags gelangten
,
e an eine Stelle , wo der Felsengang , den sie seitS.tim&c durchschritten , einen breiten Kessel

rsoilden begann, dessen Tiefe von einer weit vor-
^ wgenden Felsenmasse aus dunklem Trachyt ab-^ Ichlossen war .

: ei „ ße die Höhe erreichten, bot sich ihren Augen
ul überraschendes Bild dar . Ihnen gegenüber
^ wffen die bisher gesehenen , an Höhe weit über-
ußenden Berge den Horizont ab. Aber über alle

biie ein goldener Nebel gebreitet zu sein ,
ql^ binter den höchsten Felsenspitzen erglänzte
c.1 etnem Traumgebilde , gleich einer auf den

T * gezeickwekon Wolke , der majestätische ,chneebedeckte Elbrus .
.
* ^ 0 weiten >- nrcmm f " Tri- n

ch grüne Täler aus , durchschnitten von den
Back en , w .

kiJ; en< und eine Anzahl dieser brausenden Las «
tfn»Ü!

ne” bereinigten ja . tu ei » - . uw , zuKtm einzigen großen See , in dessen glänzenden,

her
mii

ruhigen Smaragdspiegel der Widerschein der von
Wäldern bedeckten Bergseiten zu erblicken war .
Und wo auf den Höhen ein helles Feuer brannte , da
leuchtete auch eins im See .

Es war von dieser Stelle ans unmöglich, das
geschaute herrliche Tal zu gewinnen, denn schroff
sielen die Ränder des Felskegels zur nächsten Äerg-
terrasse ab. Ueber eine weitere Anhöhe hinweg
mußten die Abenteurer notgedrungen einen Uni -
weg niachcn.

Der sich auf die Hochebene emporwindende Pfad
wurde von einer endlosen , schi?r undurchdringlichen
Wildnis der inannigfaltigsten Pflanzen verschlun¬
gen und nur der schrei der Wildkatze und des Auer¬
hahns tönte bisweilen aus derselben heraus .

„Hierher hat bislang noch kein russischer Soldat
seinen Fuß gesetzt," bemerkte Atalin , „ und ich
glaube nicht, Herr , daß es deinen Herren je gelingen
wird, bis in das Hochgebirge vorzudringen und
die Bergstänune des inneren Kaukasus zu bezwin¬
gen . Siche diese Felsentürme , diese Engpässe, diese
Burgen und unwegsarnen Schluchten, und' dann sage
deinem Kaiser, daß noch bunderttausende seiner
Krieger in diesen Bergen ihr Grab finden können .

"
Wladiinir mußte sich eingestehen, daß der Lase

nicht prahle , sondern mit seiner düsteren Prophe -
zeihung nur die Gedanken aussprach, welche ihn
selbst beim Anblick dieses wilden Gebirgschäos er¬
füllten. In diesen Bergschluchten mußte der schwer¬
fällige russische Soldat , der gewöhnt ist, jeden
Schritt auf Kommando zu tun , ttnrettbar verloren
sein . War es schon an sich ein opferreiches Wagnis ,mit diesen unermüdlichen, unerschrockenen Kriegern
der Berge, von denen jeder Mann ein Held, die
Kräfte zu messen, der Kampfplatz selbst mußte jeden
Versuch, nur einen Schritt Boden zu gewinnen, als
ein tollkühnes Beginnen erscheinen lassen . Nichts
wie Wälder und starrende Bergkuppen, wild zer¬
rissene Täler und reißende Bäche und auf den Fel -
senspitzeit feste Burgen , die den Eingeborenen als
uneittnehmbare Wacht- und Verteidigungsposten
dienten. Jeder Wald, jeder Felset9"eg eine Falle
für die ortsunkundigen Eroberer. Wo eS am we¬

nigsten zu erlvartcn , plötzlich Feinde ringsum , die
nach raschem Angriff ebenso plötzlich wieder ver¬
schwanden . Und die Verteidigung dieser Krieger
ausdauernd , zäh und hartnäckig. Als würde sie die
Erde auswcrfen , so tauchten sie auf und verschwin¬
den auch tvieder so spurlos , als hätte sie die Erde
verschlungen .

lieber das grüne Dickicht sahen die Reiter eine
turniartigc Ruine einporragen , die sie zu erreichen
strebten . Wie ein Cyklopenban ruhte sie auf der
Spitze eines Felsens, dessen Spitze zu einer Ebene
abgetragen war .

„Die Burg der großen Königin Tamera, " er¬
klärte der Lase . „Es sind ihrer an fünfzig . An
allen Flußufern des Kaukasus erheben sie sich.
Tausende mußten vor den Festungen der Königin
Tamera zurückweichen, die gewaltsam ins Land
dringen wollten .

"
„Du hast recht. Das sind aber an die dreitausend

Jahre her. Heute sind die Festungen verfalleit, und
wenn sie dies nicht wären , so doch als Verteidi -
gungsmittel nicht einen Rubel wert .

"
„Heute tun es freilich diese Festungen nicht mehr,

wie zu der Zeit der Königin Tamera . Heute tut
es ein Feuerrohr , Pulver und Blei . Das aber
haben die Kaukasier wie die Russen .

"
„Da hast du wieder recht, Atalin, " bestätigte

Wladiniir , über die Schlagfertigkcit seines Gefähr¬
ten herzlich lachend.

Nur eine kurze Rast gönntett sie sich an der Ta -
meraburg . Wenn sie vor Anbruch der Nacht das
Tal erreichen wollten, mußteit sie eilen, denn der
Tag neigte dem Ende zu .

An Stelle des vorher gesehenen wunderbar schö¬
nen Tales mit dem glitzernden See und den sanft
geschwungenen grünen Hügelketten breitete sich ein
ungeheures Nebelmeer aus .

Von oben gesehen glich das Nebelmeer vollkom¬
men dem wogenden Ozean, nur daß er nicht grün ,sondern von blendender Weiße war , wie wenn der
Schnee sich zu Wellen türmen würde . Und rings
um das brodelnde Meer hoben sich gleich Inseln die
höheren Bergspitzen heraus , die bald untertauchend.

I bald wieder emporsteigend , dahin zu schwinimen'
schienen.

Und während der Nebel höher und höher dampfte,
tauchten aus dem grauen Hintergrund des ferne»
Alzaberges zwei riesengroße Reiter auf , zivei in
blaugraucn Tinten auf den vogelmattcn Hinter¬
grund gezeichnete titantischc Sckiattenbilder.

„ Sich '
, Herr — dort — die kaukasische Fata

Morgana !" rief Atalin entzückt, mit der freien Rech¬
ten auf das Phanton deutend , worauf auch die eine
Gestalt desselben die Hand erhob , aber um dainit
bereits ins Endlose zu deriten.

Beide hielten still , um das Phänomen zu bewun¬
dern, und mit ihnen hielten auch ihre Sck)attenbil -
der in ihrem Gleiten inne.

Nach wenigen Minuten wälzte sich ein mächtiger
Nebelschwaden vor den Riescnschatten und machte
denselben verschwinden .

„ Wenn mich nicht alles trügt , werden wir da
unten Niederlassungen der Duchoborzy antreffen, "
sagte Atalin , während sie , so schnell es die steilen
Pfade zuließen, talwärts stiegen.

„Was ist das für ein Stamm ?" forschte der
Major , denn er hatte von einem Volke dieses Na¬
mens noch nichts gehört.

„Das weißt dn nicht?" fragte der Gefährte er¬
staunt zurück. „Und du bist ein Russe ! — Die
Duchoborzy gehören überhaupt nicht zu den kau¬
kasischen Volksstänimen — es sind Fremde.

"
„Ich muß gestehen, daß ich bisher keine Gelegen¬

heit hatte, vielleicht auch keinen Drang fühlte, niich.mit völkerkundlichen Studien abzugeben . Dochwenn die Duchoborzy , wie du sagst, keine Kaukasier
sind , was denn sonst?"

„Es sind Landsleute von dir — Russen ! "
„Also Christen?"
„Wie nians nimmt . Jedenfalls sind sie mit

eurem Christentum nicht zufrieden , auch niit eurem
ganzen Staats - und Gesellschaftswesen nicht . Da¬
rum sind sie ausgewandert und leben in ihrer Weise .
Sie sind eine der Sekte, wie sie nirger ' s zahlreicher
zu finden sind , wie bei euib und welche insgesamt
Raskolniken (Abtrünnige. Ketzer ) heißen .

" (F. s.)

fl
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Die Unternehmer antworteten : Denn fie (Mt Christen )
»icht streiken würden , hätten die Unternehmer nichts da¬
gegen . Dieses Vorkommnis verdient der Nachwelt er¬
halten zu bleiben , speziell weil in der dortigen Gegend
baS Unternehmertum in recht brutaler Weise gegen die
Arbeiter vorgeht . Die Unternehmer fürchten sich vor
Leuten nicht, die sich eine moralische Maulschelle nach der
andern verabfolge » lasten . So wurde seiner Zeit der im
christlichen Metallarbeiter -Verband organisierte Arbeiter
P . <Lippstadt > auf der . Metallindustrie " vom Werkmeister
geschlagen . Der 36jährige Packer St . (auch vom christ¬
lichen Verband ) ebenfalls dort beschäftigt , wurde vom
Schwager des Direktors geohrfeigt . Zur selben Zeit
suchte aber die Firma noch im christlichen Metallarbeiter -
«rga » tüchtige Drücker und Gürtler . Mein Liebchen,
was ivillst du noch mehr ‘i Die Mitglieder werden ge¬
prügelt und die eigene Organisation sucht noch für eine
solche Firma Arbeitskräfte .

I? Halle a . S . , 2V. Fekr . Ein arbeitstvilliger Mann
kann seiner Frau unter Umständen vor Gericht gute
Dienste leiste » . Tie Maurersftau Berta Schrei ber
war voin Schkeuditzer Schönengericht wegen Beleidigung
des arbeitsivilligen Kürschners Otto mit 50 Mk. bestraft
worden , weil sie während des Kürschnerstreiks vor Otto
«usgesvnckt. Pkni gerufen und gesagt hatte , den Stromer
und Streikbrecher müßten sie einmal verhauen . In der
Berufungsinstanz vor dem Landgericht sagte der Ver¬
teidiger , der Mann der Frau Schreiber sei noch ein
diel schönerer Arbeitswilliger als Otto . Schreiber fei
nicht organisiert , arbeite immer , wenn
gestreikt werde und der Schkeuditzer Magistrat
stelle ihm das beste Zeugnis aus . Wenn doö
»icht zieht , zieht garnichts niehr . — Frau Schreiber
wurde freigesprochen .

PforLbeimer f^ ackricklen .
22 . Februar .

Pforzheim und Umgebung vor dem Land¬
gericht Karlsruhe .

Beim Wachtelsteg kam es in der Nacht vom 9. auf10. Dezember gegen 1 > Uhr zwischen mehreren Arbeitern
zu einer Schlägerei , bei welcher der Glasergesclle Wilhelm
Friedrich Billet er durch Messerstiche so schwer verletzt
wurde , daß er bald darauf starb . In der genannten
Nacht, etwa um 1 Uhr , kam der hier wohnhafte Glaser
Billetter in die am Wachtelsteg gelegene Wirtschaft zurNeuen Welt und stürzte mit dem Ausrufe zusammen :
»Ich bin gestochen !" Er wurde in bewußtlosem Zu¬
stande nach dem städtischen Krankenhause verbracht , wo
steh gleich zeigte , das; er lebensgefährlich verletzt war , da die
Gedärme aus dem Unterleibe heraustraten . Schon am

Vormittag de» 10. Dezember starb Billetter , der fünf tief¬
gehende Messerstiche in Brust und Bauchhöhle erhalten hatte .
Billetter war in der fraglichen Nacht bei dem Wachtelsteg mit
drei Personen au » geringfügiger Ursache in Streit ge¬
raten . Dies« drei waren der Goldarbriter Philipp Aug.
Gatzler , der Graveur Karl Gatzler au» Pforzheim
und der Eisendreher Karl Albert Stoll aus Gaggenau .
Es kam zu Tätlichkeiten , bei denen Billetter dem Stoll
einen Stich in den linken Unterarm versetzte. Daraufhin
fielen seine Gegner über ihn her , wobei Stoll auf ihn
einschlug, während die beiden Gabler ihm mehrere
Mefierstiche beibrachten , die den Tod des Billetter her¬
beiführten . Die Gabler und Stoll batten stch wegen
Beteiligung an einer Schlägerei , durch die der Tod eines
Menschen verursacht wurde , zu verantworten . Der Ge¬
richtshof erkannte gegen Philipp August Gatzler auf drei
Jahre Gefängnis , gegen Karl Gatzler auf 10 Monate
Gefängnis und gegen Stoll auf 5 Monate Gefängnis .
An jeder Strafe kommen 2 Monate Untersuchungshaft
in Abzug .

In geheimer Sitzung fand die Verhandlung der
Anklage gegen die Kettenmacherin Marie Breuninger
aus Frcudenstadt wegen AbtreibungSversuchS und gegen
die Aushauerin A »na Maria Fischer aus Wildbad
und den Hausburschen Karl Krauth aus Güglingen ,
alle in Pforzheiin wohnhaft , wegen Beihilfe hierzu statt .
Das Gericht verurteilte die Breuninger zu 2 Monaten
Gefängnis , die Fischer zu 3 Wochen Gefängnis und
Krauth unter Einrechnung einer vom Schöffengericht
Durlach gegen ihn wegen Hausfriedensbruchs ausge¬
sprochenen Strafe zu einer Gesamtstrafe von 7 Wochen
Gefängnis , abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft .

Falsche Beurkundungen beim Standesamte Brötzingen
hatte der Steinbrecher August F a b « r aus Feuerbach
veranla t . Faber , der sich von seiner Frau getrennt
hatte , lebte vom Fahre 1896, zuletzt in Brötzingen mit
einer Witwe Bofinger zusammen , die er für seine Ehe¬
frau angab . Aus dieser wilden Ehe stammten zivei Kin¬
der , die am 23 . August 1900 und am 27. Juli 1901 ge¬
boren wurden . Beide Male meldete der Angeklagte die
Kinder als seine ehelichen an und bewirkte ihre Ein¬
tragung als solche in das Standesbuchregister in Brötzingen .
Faber erhielt lvegen Vergehens gegen 88 169 und 171
R .St .G . B . 3 Wochen Gefängnis und wegen unehelichen
Zusamnienlcbens 1 Woche Hast .

Der Bierführer Johann Andreas D ü m »i I e r aus
Elgersheini , der seit Sominrr v . I . bei der Brauerei
Be .lh angestellt war , beseitigte von dem Biere , das er
an den Wirt Mangold zu führen hatte , wiederholte Male
ein Fatz und schädigte dadurch den genannten Wirt um
263 Mk. 88 Pf . Ganz ähnlich verfuhr er bei Flaschen¬
bierlieferungen , bei denen er zur Verdeckung seiner lln -
redlichkeiten die Ziffern auf den LieferungSroupons fälschte.
Wegen Urkundenfälschung und Betrugs wurde Dümmler

mit > zu aller Zufriedenheit ausgefallen . Nur schade , das
. I der erwartete Festredner, « rbesterseki etär Genost,

« nt« Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft
8 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust bestraft . _

Sngeklagt wegen Körperverletzung im Amte war der aus Karlsruhe , im Stich gelassen hatte . sGenoss,
Schutzmann Wilhelm Karl Gluck aus Herrenweiler .

i . *" ' ' “ ' ' ‘
Derselbe hat am 12. November v . I . , nachts zwischen
10 und 11 Uhr . den Graveur Stoll , den er festgenommen ,
auf dem Transporte vom Bahnhof zum Polizeiarrrst .
weil er stch widersetzte , wiederholt geschlagen. Es wurde
gegen Glück auf eine Geldstrafe von 25 Mk. erkannt .

GemeincleLeilung .
Lörrach , 19. Febr Bor einigen Monaten stellte

unser Gemeinderat in der Näh « des Marktplatzes eine
Plakatsäule auf , aber an dem denkbar ungeeignetsten
Orte . Der löbliche Gemeinderat mutzte deshalb schon
manchen Witz über sich ergehen lasten . So leistete in der
Nacht vom Freitag auf SamStag voriger Woche ein
Spatzvogel ein Stückchen, das allen die Plakatsäule
passierenden Passanten ein vergnügtes Lächeln entlockte
und selbstredend zu weiteren Witzen, guten und schlechten,
Anlatz bot . Der Witzbold — offenbar in der plastischen
Kunst geübt — hatte auf die Dachung der Säule eine
Reihe von Schneemännchen aufgepflanzt . WaS diese
Schneemännchrn verbildlichen sollten , brauchte man nicht
in Verse zu bringen , wenn solche nicht schon gemacht
wären und also lauten :

Haben Sie nicht den . Großen R— " gesehen.
Eine Weile auf der Säule stehen
Von der Kraft der Sonne ,
War vorbei die Wonne
Und der « Große R —' bald weg.

Kommunale Praxi » , Wochenschrift für Kommunal¬
politik und Gemeindesozialismus , berausgegeben von
Dr . Albert Südekum . Gar köstlich schildert den Kom-
mnnal -Liberalismus ein Casseler Mitarbeiter der Wochen¬
schrift : die Heldentaten der Casseler Liberalen , ihr
ManneSinut vor Königsthronen sind so überwältigend
<we»n man sie nicht empörend nennen will ), daß sie überall
bekannt zu werden verdienen .

Verlammlungsbericbte .
Partei .

Gaggenau » 19. Febr . In der letzten Mitglieder -
verlammlung des hiesigen Wahlvereins wurde durch den
Delegierten Bericht über den Parteitag erstattet ; er
wurde beifällig ausgenommen . Bei Punkt «Verschiedenes "
kam der Lichtbilder -Vortrag zur Sprache . Allgemein
war man der Ansicht, das; die Darbietungen des Ge¬
nossen G r e m p e aus Berlin nicht befriedigen konnten .
Dagegen ist das Winterfest der vereinigten Geiverkschasten

teilt uns mit , datz er aus einem sehr triftigen <z ^
den er dem Vorsitzenden brieflich angibt , nicht
konnte . Es war in der Tat Genosse Willi unuij^

Es war
D . Red . d. V .)

Vernrifcbtes .

*

Der reichste Mann der Welt — spurlo »
schwunden ! Der „Petroleumkönig " John D . ^
feller ist , wie englische Blätter aus New -Uork q
den , seit Dezember verschwunden , und die
konischen Reporter , die ihre Findigkeit schon so ,
bewiesen haben , machen die unglaublichsten |
strengungen , um die Spur des Milliardärs zu
decken. Es paßte Rockefeller augenscheinlich ^
einer Vorladung unter Strafandrohung Folg ,
leisten , um in der Klage des Staates Missouri g»
die Standard Oil Company sein Zeugnis ah
legen . Kein Mensch weiß nun , wo er sich
wärtig aufhält . Aus allen Gegenden des La,
laufen Berichte ein , daß man ihn gesehen hg
will ; so soll er . in Westindien kreuzen , er soll
in seinem Landhaus in Laeewood versteckt haj
er soll als Matrose verkleidet in Savannoh WH
und was dergleichen abenteuerliche Gerüchte «,
sind . Seine Häuser in New -Ayrk und in Pq
tico -Hills werden ständig sorgfältig bewacht

~ Brkfhafteti der Redaktion .
E . R . Genosse Aug. DreeSbach hat bei

letzten Landtagsmahl in 6 Kreisen kandidiert . 8 ,
sind Doppelkandidaturen znlässig , aber nicht wünscht
wert .

Mörsch . Eine Ersatzwahl für den verstorbenen !
A g si e r hat im 9. bad . Reichstagswahlkreis nicht g
gefunden ; Abg . Cichhorn wurde bei den allgemß
Wahlen 1903 gewählt .

Nur das wahrhaft Gute behauptet sich. Es
durch Mühe und Fleiß erarbeitet , findet verdientritz
solg und — Nachahmer . Das geht auf alle » Geb«
so . Und es gibt naturgemäß immer wieder Leich ,
alles Reue versuchen müssen. Aber das Ende vomH
ist doch , datz sie stets auf daS wirklich Gute zw
kommen , und datz nur dies sich behauptet . Zui

“

bewährten Erzeugnissen gehören vor allem die
schen , nämlich Maggi ' S Würze , Maggies Bouillon !
und Maggi s Suppen .

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag

kommen die von letzter Saison übrig gebliebenen

£ Damen - Blusen 35
und diverse andere Artikel zu sehr billige « Preise « zuni Verkauf .

ca. 200 Stück 75 ^Binsen
Bauunvollstanell , M 12 »

waschecht , Stuck 150
in verschiedenen

Macharten „ 1 .95

ca . 60 Stück
Binsen
zum größten Teil Stück
Reine Wolle

und ganz gefüttert

ca . 25 Stück

Xlegfenpaletots
vorjähriger 0tÜ (f

Saison .

El « grofter Posten in Baumwolle

Knaben- & m 5— 7 7— 10 10- 14 Jahren
85 ' 1.35 1 .75

sweater aitre in Reiner Wolle
8 .25 2 .75 3 .25

Gin großer Posten
Reinseidene

Damen - u . Herren -
Ef g anschirme

bedeutend

unier

Preis

l«. 50 §M lidHifrrtigc IJolirn n. KW 1
in Seidenbattiste , Japon und Tüll wegen Aufgabe des Artikels

genau für den z Preis der früheren Verkaufspreise .

. Schneider | Karlsruhe, Kaiserstr.

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
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solide elegante Sachen , von denen kein ganzes Sortiment mehr am
Lager , gebe , um vor Eintreffen der 7rüksskrs -Z1eudeitsn zu räumen ,

mit
°

|o

Ii . GBETZ , Marienstr. 27.

I
Tapioka KNORR

in gelben Paketen , sehr leichl -
verdaulich , zu Suppen u . Puddings .
Für Magenleidende vielfach ärztlich empfohlen I

Kaptschuck - Hand- und Sellistfärbe - Stempel
364.12aller Art

Emaillierte TSr- und Firmen-Schilder i» M » «
empfiehlt bei solider Ausfllhrung und reellen Preisen

Karl Sßauchev J ) uddCh Wielmstrasse Ir . ß .

Ei« Mrliisßgkr Maim
wird gesucht, der de»

Linrelvsrknuf des
Volksfrsunä

in Pforzheim zu übernehnien hätte .

Expedition des Bolksfrennd
Pforzheim ,

Waisenhausplatz tz.

Schweinefett« k |le Markt , Optant , rriu,
1 Pfund 52 Bfg . bei 5 P 'und 59 Pfg.

Kunst -Speisefett (Neckarperle )
1 Pfund 52 Pfg . , bei 5 Plund 50 Pfg .

Kunst -Speisefett (Henfels)
1 Pfund 60 Pfg. , bei 5 Pfund 56 Pfg.

fst. Pflanzenfett Pfund 55 Pfg.
Margarine i m- 70 Pfg.. u\ 3 Pfd 65 M.

Butteröl , feinstes Backöl
1 Liier 60 Pfg . bet 5 L tcr 55 Pfg .

Emil Bucberer ,
in den bekennte « Verkaufsstellen . «-??

Der veste Erwerb für Hausivdusirie
ist ihrer vielen Borlnle wegen eine

Stricfemascliine .
Noserordeotlichr Leistu « gssähinkett ,
große RadelertparntS . « ermetdmig
von Aollwoiche « . große Pi atzerspar -
« iS . Ettidurt - iriän giattS .
Maschine « stets varrättq am Lazee .

^ilnviun & Ehrfeld ,
Sarlsrude , gtfefoa Ar . 102 .

- - - -- -- Kaisern raste 99 -------- -
(fiflbci Karservanoramr )

Alleinvmkarf der berühmten Strick -
amsst. .stabr. 8 . lluMed, eearetsstchweiz ). Welta »Sstell«»g Part » Ist « «
Grand Prix «böw t « uez tr mir«).

Bekanntmachung .
In der Zeit vom 19. Februar bis Ende März dS. Js . Iverden in

den Nachtstunden , jeweils nm 10 Uhr beginnend , einzelne Wasserrohrleitungen
gespült . Bei dies er Arbeit lasten sich Trübimgen des Wassers , auch in ent¬
fernt liegenden Rohrleitungen , nicht vrrineiden . Wir ersuchen deshalb
unsere Wafierabonnenten , ihren Wafferbedarf für die Nacht während der
angegebenen Zeit vor 10 Uhr abends der Leitung zu entnehmen .

In den nächsten Wochen wird auch die meckanische Rohrreinigung
wieder ausgenommen : dieselbe wird ivährend der Tageszett besorgt und
wird jeweils in den davon betroffenen Grundstücken besonders angesagt ,
damü sich die Bewohner vorher mit Master versorgen können .

Städtische iSas -, Wasser « und Elektrizitätswerke .

ilrrnrltnng v . i
’
nnorbntf

Für den Nenban deS städt . L«

2
3.
4.
6.

Hanfes in der Schwanenstraße ^soi
die nachstehenden Bauarbeiten öff«
lich vergeben weiden :

1 . Schreinerarbeit ,
Glaserarbeit ,
Schl osterar beit .
Rolladenlieferung ,
Gipsestrich mit Linole *

belag ,
0. Plättchenbelag ,
7 Anstreicherarbeite « .
Die Zeichnungen und Bedingu »!

liegen beim städt . Hochbauamt .
haus 2. Obergeschoß , Zimmer
zur Einficht auf . t

Die Angebot « sind spätestens
Mittwoch de « 17 . März d-
nachmittags 5 Uhr » dem
der Ausschreibnng .daselbst einzureitz

Karlsruhe den 20. F bruar 190*
• Städt . Hochbauamt .

Roman m
L .

«st

W

Lkdavulmachnuß .
Zur Besetzung neu errichteter

len bei unterer Brwaltung wew
znm baldigen Eintritt

2 BerwaltungsgehUfe « »B
1 Kontrolleur

gesucht. m
Die eine Gehilfenstelle ist dr«

einen Bewerber mit kaufmännis^
Vorbildung , die andere Gehilfen ^
sowie die Rontrolleurstelle sind d»
Militäranwätter zu besetzen . .

Bewerber h .ben felbstgeschr eis
Gesuche mit Altersangabe , Leb«*
lauf »üb Zeugnisabschriften sowie *
Angabe ihres Militärverhältnw «
und ihrer Gehaltsansprüche buE
14 Tagen bei uns einzureichen : ^
litäranwärter haben den Zivib-
sorgungS chein vorzukegen .

Die Stellen werde » vorläufig P**
weise besetzt. Bei befriedig ^
Leistungen kann Anstellung nach
gäbe der stad «. Menst « und Geh^
orrdnung erfolgen .

Karlsruhe . 14. Febr . 1906. .
Städt . GaS - , Waffer - «0»

Elektrizitätswerke .
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